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Znm Eingang:
Dies ist heute ein besonderer Tag. u'ir feielr.r Fronleichnar.n. Fron lleißt [Ier, Leichnal.u meint

den Leib. I-eib des llelrn. das ist heutc in besonderer Weise die Mitte: Brot ur.rd Wein, Leib und

Blut des I{errn. dcr Tisch beleitet zum Mahl, bei den, er, Clrristus. der llcrr ist cles Maliles. dc¡

Christus. dcr gelitter.r hat. gestorbell ist. begraben *'ald. im Tode lag. clweckt rvard aus dem Tode

un¿ lebt. Und er ist da in unsercr Milte bei dicsen, heiligen Gescheheu. dcm Mahl, in dem cr uns

sich darreicl.rt iu Gestalt von Brot und Weir.r. Uns längst Bekanntes - aber laßt uns jetzt in dieser

Stunde in diese¡n Wissen rniteinandet uns fìnden.

Liebe Gerneinde.

das ist heutc die Einladtutg an ur.rs, uÌ.rs aus unsern Löchcrn helauszuber.vegen ins Licht, in die

Llellc, hierhe¡ zu komme¡r in diesen Raum, ur.rs vcrsarnmeln an dieseur 
-lisch. und so l.rabe ich

gesagt zu Begìr'rn: Das ist das Gelieir.nnis, das uns hier vcrsamlnelt: Brot nnd Wein, beteitct zum

Mahi. an dem wir soiien teiinehmen. bercitet von iirrn, unscrm i-'Ierm.iesus Ch¡isitls. Das aber isi

die Tiefe des Geheimnisses: nicht irgendwie ist er da. er ist viehneltr der. clcr I-ciden kennt,

Stcrben kennl, den Tod kennt. und aufdas hiu uns aus uusern TraurigkeìLcn und Löcheru

herauskor.nurelt läßt zn ihm. daß wit'mit unsenn I-eiden und Sterbcn bei ihut uns attlagem

könne¡. Durchzur.nachen ist da noch eine Menge, aber nicht nrehr hoffnuugslos. Denn er ist der,

der erweckt lvard aus dem Tode, der erstanden ist, beim Vater ist. von dolt her zlt r-tt.ts her da ist

ìn unserer Mitte. .Tedes clieser Worte verlangt von uns ein Aufiaffcn, cìnen Aufstieg. eir.l

Ilerkommen, ein He¡auskommell aus den Löchern in die l-lelle dieses Geschehens, dieses

Geheirnuisses. Angenourmeu es rvürde uns gcgebeu, als die. die rvir so siud, dem zu gehorchet.t

und dann hier zu sein. wir bekämen Anteil an lhm.

Da sagt das Evar.rgcliunr heute: Wir', die Vielen - "der Volkshaufe" heißt es wörtlich in v 1l -, das

sind alle die, die irn Unklaren sind, aber von ihm gehör1 haben uud ilmr folgen wollen Sic

wollen lÌolgen. Nun sagt Jesus im Blick auf diese Dustemisse, Traurigkeiten. Einsamkeiter.r. auf

all das, was halt so ist. seelisch und körperlich: in dieser Stunde nicht im Stiche lassen. Er fordert

uns auf, die Jùnger, in.r Anbtick der Menge. des Volkshaufens da, der Unfertigen. denen das

zuzubringen, was sie brauchen; im Evangelium heißt es Unterkur.rft und Speise ur.rd Trank. Da

geht es nun urn die Fassungskraft der.Iünger, auch unsere: Was vertlögen wir denu da zu tun,

das reicht doch hinten und vorre nicht. was wir bereithalten können. Im Text heißt es "fünf

Brote untl nvei Fische" - das, was rvir da haben, das reicht doch hinten und vorne nicht. die

Welt zu trösten. kaum ut.ts selbst zu trösten.
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Utrd nun kot.ntttt das Wundet: Der FIen, der Elstandene, l'llutet rìI.ìs zu: Teilt aus ohne Zìjgern!

Rechnet nicht die Menge der Leute, r.richt die Menge cler Vorräte, teilt aus vol.r dern wenigen,

rvas iht meint zu haben- Es ìst \venig. eure Klaft. Teilt aus I'on clcrl wenigcn angcsicl.rts ciicscr

geruplten. zerzausten Menge, del traurigen. der: elenden. der l.rol1rungslosen, dür.stenden.

hungernden. teilt ausl Urtd ihr rverdet ein Wuuder elleben. Im llr,angelium hcißt es, Fül.rftausepd

rvclden gespeist mit fültf Broten und zrvei Fischlejn - das l.uuß r.nan vc¡stehen lenen. Wemr ihr

von del.n wenigeu gebt turd das hineintragt. dann bringt ihr n.rit dcm rvenigcn eucli. ultcl ich biu

bei euch. Ich vcrurelrre cure wenige Gabe. icli rcichere sic au. Gebt mit dem wenigen euch, eure

Zurvendung in meinem Namen, und dann rverden sie sntt rvcrden. Ul.rd ihr wcrdet entdecken:

Ihl'könnt noch eiunal gebeti uud wiedel gebcn Zun'endung. Zurvendung- Zur,venclung. Das ist

das Gcl.rcin.uris, an detll Er trt.ts teilhaben läßt: Seine Zuu,endr-u.rg zu uns. Wer clas begriffen hat,

wer das hat begreifler.r diilfen, der alrut, rvas das heißt. zu Ihm zu gehören nnd Seìne Geclanken zr-r

denken inr lllick auf die Welt.

So dcrl-r.r datllt kot.t.tl.lletr wir zusammen und halten nun das Mahl- uur an lhm reichcn Anteil zu

bekommen. uucrschöpflichen Anleil zu bekommen im Blick auf unser eigenes 1'raurigsei¡,

unserc Nöle, unser Zerzaustseir.t, Wil machen uns gar nichts vor', glänzend stehen w.ir nicht da

Aber rveur.r r.vir uns angeschaut haben und uns dann hingebracht haben zu ihm u¡d seinem

Leidcn. Stclben uncl Tocl. dann diìrfen rvil staunend anlangen zu bcgr.eifen: Gott dcr Vater hat

ihn nicht iur Elend Ìiegen lassen, hat ihn elweckt, er lebt. daß. w.enn wir mit ihm ins Leiclen

gegalìgen sind, ills Sterben, in den Tod. ins Grab, rvir clenu auch u.rit ihm auferweckt werden,

aufcrstelien und lebcn.

Es verlangt vor.r uns wachlieit, Bereitsclialt aufzustehen, nicht liegen zu bleibe¡, uns den.r

auszusetzell, dalnit wir anfanghaft dic KralÌ eu.rpfangen, das zu könllen, was Er uns da zuÍnutet

da zu scin zum Tlost der Welt.
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